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Seminarratsbeschlüsse  

Die folgenden Seminarratsbeschlüsse dokumen-
tieren die seminarinternen Vereinbarungen zur Si-
cherung der Ausbildungsqualität.  
 

1. Der schulische Einsatz 
Überarbeitet am 21. Juni 2017 und am 26. September 
2019, geändert am 13. Oktober 2022 

 
1.1 Eigenverantwortetet Unterricht  

Eigenverantworteter Unterricht ist derjenige Aus-
bildungsunterricht, den die LiV stundenplanmäßig 
festgelegt über einen längeren Zeitraum hinweg 
(in der Regel während eines Schulhalbjahres) 
selbstständig und zusammenhängend in einer 
Lerngruppe durchführt (Planung, Durchführung 
einschl. der schriftlichen Arbeiten). Gemäß § 43 
Abs. 3 HLbG-DV kann dies im Rahmen einer fest 
eingetragenen Doppelbesetzung geschehen. 
 
Unterricht unter Anleitung ist derjenige Ausbil-
dungsunterricht, den die LiV während eines kürze-
ren Zeitraums (vier bis sechs Wochen) im Rahmen 
einer langfristigen Hospitation bei einem verant-
wortlichen Fachlehrer hält.  
 
Hospitationsunterricht ist derjenige Ausbildungs-
unterricht, bei dem die LiV hospitierend teil-
nimmt, bzw. einige Einzelstunden oder Unter-
richtsabschnitte übernimmt. 
 
Auf die Einhaltung der von der HLbG-DV vorgege-
benen Höchstgrenzen des Einsatzes ist zu achten. 
Bei Problemen mit der Schulleitung ist die Semi-
narleitung zu benachrichtigen. 
 
 

1.2 Organisation des Ausbildungsunterrichts in 
der Sekundarstufe II  

LiV können auch in den Jahrgangsstufen der Se-
kundarstufe II (Einführungsphase und Qualifikati-
onsphase Q 1 – Q 4) grundsätzlich eigenverant-
worteten Unterricht übernehmen und zwar ent-
weder bedarfsdeckend oder in Doppelbesetzung. 
Bei Doppelbesetzung muss die die LiV die didakti-
sche Konzeption und die Auswahl der Materialien 
im Einvernehmen mit der zuständigen Lehrkraft 
treffen.  
Klausuren werden von der LiV entworfen und 
müssen ebenso wie die korrigierten Arbeiten der 
zuständigen Lehrkraft vorgelegt werden. 
Die Notengebung ist gemeinsam zu erörtern. 
Die Prüfungslehrproben werden in der Regel in 
den Kursen abgelegt, die die LiV geführt hat. 
 
1.3. Doppelbesetzung mit Ausbilderinnen und 
Ausbildern 

Im Interesse einer Gleichbehandlung der Lehr-
kräfte im Vorbereitungsdienst und im Hinblick auf 
das besondere Abhängigkeitsverhältnis zwischen 
LiV und Ausbilder oder Ausbilderin werden die 
Schulleitungen ersucht, keine LiV zusammen mit 
ihrer Ausbilderin oder ihrem Ausbilder in Doppel-
besetzung in einer Klasse/Kurs einzusetzen, es sei 
denn, dass Ausbilder oder Ausbilderin und LiV dies 
ausdrücklich wünschen. 
 
1.4 Organisation des Unterrichtseinsatzes  

Die Gespräche, die zur abschließenden Entschei-
dung über den Unterrichtseinsatz führen, sollen 
zwischen der Schulleitung und der Schulbetreue-
rin oder dem Schulbetreuer stattfinden, damit die 
Ausbildungsbelange aus der Sicht des Studiense-
minars angemessen vertreten sind (was orientie-
rende Vorgespräche zwischen LiV und Schullei-
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tung nicht ausschließt). In Zweifels- oder Konflikt-
fällen ist die Seminarleitung einzuschalten. Es wird 
empfohlen, dass die Schulbetreuerinnen und 
Schulbetreuer schon im Vorfeld der Stundenpla-
nerstellung Einsatzmöglichkeiten und -wünsche 
der Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst abklären 
und dann gegenüber der Schulleitung initiativ wer-
den. 
LiV, die an zwei organisatorisch und räumlich ge-
trennten Schulen eingesetzt sind, unterliegen ei-
ner erheblichen Mehrbelastung gegenüber den 
LiV an einem herkömmlichen Gymnasium oder ko-
operativen Gesamtschule. Zu den Fahrtbelastun-
gen kommt eine zusätzliche Belastung bei den not-
wendigen Konferenzzeiten.  
Als Ausgleich für diese Mehrbelastung bittet der 
Seminarrat die betroffenen Schulen darum, in den 
Hauptsemestern die LiV möglichst an der Unter-
grenze (10 Unterrichtsstunden) einzusetzen, aller-
höchstens aber 11 Unterrichtsstunden. Die Semi-
narleitung weist die Schulleitungen auf diesen Be-
schluss hin und achtet auf seine Umsetzung.  
Gemäß HLbG-DV §43 (3 – 5) empfiehlt der Semi-
narrat zur Reduzierung der Belastung der Be-
troffenen, dass LiV mit zwei „Zwei-Stunden-Fä-
chern“ in maximal fünf Lerngruppen (zehn Wo-
chenstunden) eigenverantwortlich eingesetzt 
werden oder – wenn dies schulorganisatorisch 
nicht möglich ist – in einem ihrer beiden Fächer in 
Parallelklassen oder aber in beiden Fächern in ein 
und derselben Lerngruppe eingesetzt werden 
(März 2017). 
Bei der Stundenplangestaltung ist bei räumlicher 
Trennung der Schulen darauf zu achten, dass eine 
„Springstunde“ zwischen den Unterrichtsstunden 
liegt, sofern ein Gebäudewechsel stattfindet, da-
mit ein pünktlicher Unterrichtsanfang gewährleis-
tet werden kann. 
 
1.5 Ausbildungsgerechter Unterrichtseinsatz 

Ein ausbildungsgerechter Unterrichtseinsatz setzt 
damit voraus, dass bei der jeweiligen LiV beide Fä-
cher gleichgewichtig abgedeckt und beide Stufen 

gleichgewichtig abgedeckt sind. Bei Mangel an ge-
eigneten Lerngruppen bieten Teamteaching und 
die Teilung großer Kurse mögliche Alternativen. 
In Absprache mit der LiV und den zuständigen Aus-
bilderinnen und Ausbildern kann eine stärkere Ge-
wichtung in einer Stufe für höchstens ein halbes 
Jahr erfolgen, wenn der Ausgleich im nächsten 
Halbjahr gewährleistet ist. Im Übrigen setzt ausbil-
dungsgerechter Unterricht voraus, dass  

 im Falle eines Hauptfaches von 4 Wochen-
stunden oder mehr in einer Lerngruppe kein 
Einsatz in einem zweiten Fach in derselben 
Lerngruppe erfolgt. 

 eine Begleitung durch Mentorinnen gegeben 
ist, 

 der Einsatz in bekannten Problemklassen nur 
in Doppelbesetzung erfolgt, 

 bei nachträglicher Feststellung besonders 
schwieriger Unterrichtsvoraussetzungen ein 
Wechsel der Lerngr. erfolgt, sofern eine nach-
trägliche Doppelbesetzung nicht möglich ist, 

 genügend Zeit und Kraft außerhalb der schuli-
schen Verpflichtungen bleibt, um innovativ zu 
arbeiten und die Seminarverpflichtungen 
wahrzunehmen. Dabei ist von einem erhöhten 
Vorbereitungsaufwand der Lehrkräfte im Vor-
bereitungsdienst auszugehen. 

 Kontinuität im Unterrichtseinsatz zur Sicher-
stellung der Ausbildung im Bereich der Erzie-
hungswissenschaften und in der Methoden-
vermittlung zumindest in einzelnen Lerngrup-
pen gegeben ist, 

 ein angemessener Freiraum zur freien Hospi-
tation  für die vorgeschriebenen mind. 2 Wo-
chenstunden durch die gesamte Ausbildung 
hindurch gewährleistet ist, 

 im Prüfungssemester die Lehrkraft im Vorbe-
reitungsdienst in den Lerngruppen eingesetzt 
wird, in denen sie wünscht, die Lehrproben im 
Rahmen der Zweiten Staatsprüfung zu ma-
chen. 

Dabei wird davon ausgegangen, dass unterschied-
liche Ausbildungsschulen auch unterschiedliche 
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Ausbildungsmöglichkeiten bieten und dass es 
nicht möglich ist, für alle Situationen des späteren 
Berufslebens im Rahmen der Ausbildung prakti-
sche Erfahrungen zu machen, dass vertiefte Erfah-
rungen in einem Bereich nützlicher sein können 
als kurzzeitige Erfahrungen in vielen Bereichen. 
Die Schulbetreuerin oder der Schulbetreuer ver-
tritt nachhaltig die getroffene Vereinbarung ge-
genüber der Schulleitung.  
 
1.6 Teilnahme an Wanderfahrten  

Die Teilnahme an Wanderfahrten fördert die Kom-
petenz der Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst im 
erzieherischen und betreuenden Bereich sowie 
teilweise auch im fachpädagogischen Bereich und 
ist somit ein wichtiger Baustein der Ausbildung. 
Ausbildungsgerecht ist die Teilnahme an einer 
Wanderfahrt, wenn die Lehrkraft im Vorberei-
tungsdienst die Gelegenheit hatte, die Schülerin-
nen und Schüler kennen zu lernen und es sich bei 
der Schülergruppe nicht um eine Gruppe handelt, 
die erzieherische Kompetenzen erfordert, über 
die eine Lehrkraft im Vorbereitungsdienst noch 
nicht verfügen kann und wenn die begleitende 
Lehrkraft im Vorbereitungsdienst in die Vorberei-
tung und in die Nachbereitung der Wanderfahrt 
einbezogen wird. 
Im Verlauf der Ausbildung nehmen die LiV an einer 
mehrtägigen Exkursion, Wander- oder Studien-
fahrt im 1. oder 2. Hauptsemester als begleitende 
Aufsichtsperson teil. In besonderen Ausnahmefäl-
len kann die Seminarleitung auf Antrag der Schul-
leitung eine weitere mehrtägige Exkursion, Wan-
der- oder Studienfahrt genehmigen. 
Mehrtägige Fahrten im Prüfungssemester sollen, 
wenn diese vor dem Prüfungstermin der LiV lie-
gen, in der Regel mit Lerngruppen erfolgen, die ei-
genverantwortet unterrichtet werden. 
Bei Wanderfahrten dürfen den beteiligten Lehr-
kräften im Vorbereitungsdienst über die Selbst-
verpflegungskosten hinaus keine weiteren Kosten 
entstehen. 
 

1.7 Außerunterrichtlicher Einsatz in der Schule 

Die HLbG-DV sieht im Rahmen der Ausbildung der 
Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst auch schuli-
sche Veranstaltungen außerhalb des Unterrichts 
vor (§ 41 Abs.1 Nr. 8).  
Zu den außerunterrichtlich wahrzunehmenden 
Aufgaben gehören, soweit Seminarveranstaltun-
gen dem nicht entgegenstehen, demnach „Ge-
samtkonferenzen, Teilkonferenzen, Elternabende 
und Elternbesuche, Wandertage, Studienfahrten, 
Sportveranstaltungen, kulturelle Veranstaltungen 
und besondere Projekte“. 
LiV, die an zwei Schulen ausgebildet werden, neh-
men an Zeugniskonferenzen und Elternabenden 
beider Schulen teil. Gesamtkonferenzen besuchen 
sie nur an ihrer Stammschule. Die Teilnahme an 
Wandertagen, Studienfahrten, Sportveranstaltun-
gen, kulturellen Veranstaltungen und besonderen 
Projekten erfolgt im Einvernehmen mit der Schul-
leitung der zweiten Ausbildungsschule mit der LiV. 
Daneben begrüßt das Seminar das Engagement 
von LiV in der Leitung von Arbeitsgemeinschaften, 
soweit diese auf ihr Stundendeputat angerechnet 
werden, sowie ihre Mitarbeit in Wettbewerben. 
Eine regelmäßige Aufsichtsführung der LiV außer-
halb des Unterrichts und der betreuten Projekte 
ist nicht vorgesehen und wird vom Seminarrat ab-
gelehnt.  
Die Übernahme einer Pausenaufsicht durch die 
LiV an ihrer Stammschule ab dem 1. Hauptsemes-
ter wird für die Ausbildung als sinnvoll erachtet. 
Auf die Regelung bezüglich eines Vertretungsun-
terrichts von LiV in § 43 Abs.6 HLbG DV wird in die-
sem Zusammenhang verwiesen. Hier heißt es: 
„Die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst soll nur in 
begründeten Ausnahmefällen zu Vertretungsstun-
den herangezogen werden. Dabei ist darauf zu 
achten, dass ein Einsatz in der Regel nur in Lern-
gruppen und Fächern oder Fachrichtungen statt-
findet, in denen sie unterrichtet.“ 
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2. Die Unterrichtsbesuche 
Überarbeitet am 4. Oktober 2017, am 10. Septem-
ber 2020, 10. März 2021, 6.Oktober 2021, 10. 
März 2022 und 19. September 2023 

2.1 Grundsätzliches zu Modalitäten der Unter-
richtsbesuche 

2.1.1 Die UB finden grundsätzlich in den Lerngrup-
pen statt, in denen LiV eigenverantwortlich un-
terrichten. Auf begründeten Wunsch der LiV kann 
die Seminarleitung einen Antrag auf UB in Hospi-
tationsklassen genehmigen. Das Ausbildungscurri-
culum stellt dabei keinen Begründungszusammen-

hang dar. 
2.1.2 Die Unterrichtsbesuche sollen angemessen 
auf die beiden Sekundarstufen verteilt sein. 
2.1.3 UB der fachdidaktischen Module werden auf 
Wunsch der LiV in den HS in Koppelung mit UB der 
allgemeinpädagogischen Module durchgeführt. 
Der Seminarrat empfiehlt, die ersten Fach-UB im 
HS 1 nicht zu koppeln, um die Komplexität der 
Leistungsanforderungen zu reduzieren. Die LiV 
entscheiden.  
Im HS1 und HS2 muss je ein LLG-UB und ein DFB-
UB ungekoppelt durchgeführt werden. Die LiV ent-
scheidet für alle LLG-UB und DFB-UB, in welchem 
Fach sie jeweils erfolgen. 
2.1.4 LiV führen die UB in den von ihnen ge-
wünschten Sekundarstufen durch. Nur im Staats-
examen müssen beide Sekundarstufen abgebildet 
sein. Im Sinne einer umfassenden Ausbildung ist 
es jedoch sinnvoll, dass UB in der Sek1 und Sek2 
stattfinden. 
2.1.5 Bei Krankheit der LiV, einer Ausbilderin oder 
eines Ausbilders sind die folgenden Regelungen 
möglich: 
Bei kurzfristiger Erkrankung des*r Ausbilder*in 
wird zunächst ein Ausweichtermin gesucht. Be-
steht keine Möglichkeit für einen späteren Be-
suchstermin, so wird seminarintern – auch mit Un-
terstützung der Seminarleitung – nach einer Ver-
treterin oder einem Vertreter unter den Ausbil-
der*innen gesucht und diese/r mit der Teilnahme 
an dem Unterrichtsbesuch beauftragt. Ist ein*e 

zweite Ausbilder*in aus einem anderen Modul an-
wesend (gekoppelte UBs), so kann sie oder er nach 
Rücksprache mit beiderseitigem Einverständnis 
der Ausbilder/innen eine Gesamtbeurteilung ab-
geben. In Einzelfällen kann nach Absprache mit 
der Seminarleitung zu Beginn des Folgesemesters 
der fehlende UB nachgeholt werden (2-Wochen-
frist). Nur in Ausnahmefällen entfällt der 2. UB 
ganz und die Note wird auf der Basis eines UBs er-
teilt. Bei kurzfristiger attestierter Erkrankung der 
LiV wird nach einem Ersatztermin gesucht. Ist das 
Semester zu weit fortgeschritten und keine Ter-
minfindung mehr möglich, wird die Note auf der 
Basis des ersten Unterrichtsbesuchs erteilt. 
2.1.6 Die Fristen für die Abgabe des Entwurfs sind 
wie folgt geregelt: Der Entwurf für einen Unter-
richtsbesuch ist den zuständigen Ausbilder/innen 
generell einen Arbeitstag vor dem UB bis spätes-
tens 16:00 Uhr zugänglich zu machen. Findet der 
UB montags statt, wird der Entwurf den Ausbil-
der/innen am vorangegangenen Freitag, 16:00 
Uhr, zugänglich gemacht. Für den Fall, dass ein/e 
Ausbilder/in mehr als einen UB am selben Tag zu 
absolvieren hat, kann die Abgabe des Entwurfs 
nach Absprache auf zwei Arbeitstage vor dem UB 
bis spätestens 16:00 Uhr festgesetzt werden.  
Der Vollentwurf wird den Ausbilder/innen zwei Ar-
beitstage vor dem UB bis spätestens 16:00 Uhr zu-
gänglich gemacht. 
2.1.7 Beim Verfassen der Entwürfe können sich LiV 
an den „Hinweisen für die Unterrichtsplanung und 
das Schreiben von Unterrichtsentwürfen“ orien-
tieren. Die Hinweise werden regelmäßig evaluiert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

  7 

3. Die Gestaltung der Nachbespre-
chung und Bewertung der Unter-
richtsbesuchsstunden 
überarbeitetet am 10. September 2020 
 
Die Gestaltung der Nachbesprechung ist in den 
„Leitlinien zur UB-Nachbesprechung und Doku-
mentation“ wie folgt geregelt: 

3.1 Die Leitlinien … 

… sind eine verbindliche Darstellung der Didaktik 
der Unterrichtsnachbesprechung, die in unserem 
Seminar angewandt wird. Alle in ihnen enthalte-
nen Elemente sollen Bestandteil einer Nachbe-
sprechung sein. Variationen in der Reihenfolge 
bzw. Methodik sind möglich. 
Die am Leitbild des Studienseminars orientierte 
Leitlinie unserer Beratungsdidaktik kann wie folgt 
zusammengefasst werden: 

1. Die Stärkung der LiV ist das Ziel. 
2. Ziel kann in der Regel (letztlich nur bei gro-

ben Verstößen gegen Grundregeln guten Un-
terrichtens) nicht sein, LiV von unseren Ideen 
zu überzeugen. 

3. Deshalb versuchen wir die LiV zunächst zu 
verstehen und ihre Bemühungen anzuerken-
nen. Dazu melden wir u.a. „Gelungene As-
pekte der Stunde“ zurück. 

4. Durch „Aktives Zuhören“ und „Feedback“ 
erhalten die LiV Rückmeldung darüber, wie 
sie ihre sinnvollen Ziele in der Stunde verfolgt 
haben und durch welche Veränderungen sie 
diese Ziele besser erreichen können. 

3.2 Die schriftliche Dokumentation der Nachbe-
sprechung … 

… ist ein Angebot an die LiV. Mit dem Angebot re-
agieren wir auf den wiederholt geäußerten 
Wunsch vieler LiV nach mehr Transparenz im Be-
ratungs- und Bewertungsprozess. 
Ziel der Dokumentation ist es also, den Inhalt der 
UB-Nachbesprechung, d.h. den Beratungs- und 
Bewertungsprozess, transparenter zu machen. 

Dies kann ermöglichen, die individuellen Sichtwei-
sen der LiV und der Ausbilder/innen auf diesen 
Prozess abzugleichen und auf diesem Weg die Si-
cherheit der LiV zu erhöhen, alle wesentlichen 
Punkte dieses Prozesses wahrgenommen zu ha-
ben.  
Die Dokumentation wird von der/m Ausbilder/in 
in Stichworten erstellt. Sie soll in erster Linie die 
besprochenen Gegenstände benennen und keine 
wertenden Adjektive oder andere Anmerkungen 
enthalten. Bei gekoppelten UB wird vereinbart, 
wer die Verschriftlichung übernimmt. 
Die LiV erhalten unmittelbar nach dem UB das Ori-
ginal der Dokumentation (oder eine Kopie, die sie 
wenn möglich am Schulkopierer anfertigen). 
Eine spätere Nachbearbeitung der Dokumenta-
tion ist nicht notwendig (aber möglich, z.B. durch 
eine spätere schriftliche Rückmeldung der LiV zum 
Punkt "Zielvereinbarung …".  
Das vorliegende Formblatt ist ein Gestaltungsvor-
schlag, der angepasst werden kann. 
Eine spätere Nachbearbeitung der Dokumenta-
tion ist nicht notwendig (aber möglich, z.B. durch 
eine spätere schriftliche Rückmeldung der LiV zum 
Punkt "Zielvereinbarung …".  
Zielvereinbarungen werden gemeinsam formu-
liert.  
Methodisch liegt es nahe, wenn nötig mit zwei un-
terschiedlichen Impulsen anzuregen, Ziele zu ver-
einbaren: 
1. Impuls: Was nehmen Sie aus der Nachbespre-
chung für die Weiterarbeit mit? 
2. Impuls: Ergänzend dazu würde ich Ihnen raten, 
an dem folgenden Punkt zu arbeiten: …" 
Ergänzungen: 

 Der Punkt „Beurteilende Rückmeldung“ 
kann auf Wunsch der LiV entfallen. 

 Zielvereinbarungen können zu einem 
späteren Zeitpunkt ergänzt werden.  

 Bei einem gekoppelten UB kann nach Be-
darf eine zweite Dokumentation angefer-
tigt werden. 
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3.3 Idealtypischer Ablauf einer UB-Nachbespre-
chung  

Die UB-Nachbesprechungen haben zum Ziel, die 
Referendar*innen in ihrer Reflexionskompetenz 
zu stärken, indem sie den eigenen Unterricht sys-
tematisch reflektieren. Die Ausbilder*in leitet das 
Gespräch und gestaltet maßgeblich die Gespräch-
satmosphäre. Andere Anwesende (v.a. Men-
tor*in) können bzw. sollen in einem angemesse-
nen zeitlichen Rahmen Beobachtungen mitteilen. 

Zeitdauer: inklusive Selbstreflexion ca. 45 Minu-
ten (ca. 60 Minuten bei gekoppelten UB) ohne 
Rückmeldung zum großen Entwurf, die nach indi-
vidueller Vereinbarung erfolgen kann) Eine Rück-
meldung zum Entwurf kann in die UB-Nachbe-
sprechung integriert sein oder nach Vereinbarung 
entweder im Anschluss an die Nachbesprechung 
mündlich, aber auch schriftlich erfolgen. 

Vorbereitung auf die Reflexion (ca. 5-10 Minu-
ten) / ggf. Absprachen Ausbilder/-innen 

Der/die Referendar/in hat Zeit, sich Notizen zu 
machen, um die Reflexion zu strukturieren. 
Empfohlen wird die Benutzung der Orientie-
rungshilfe zur Reflexion.  
Bei gekoppelten UB verlassen die Ausbilder/in-
nen den Besprechungsraum und verabreden ei-
nen ungefähren Beratungsablauf bzw. fachspezi-
fische/ pädagogische Beratungsschwerpunkte so-
wie die Verantwortung für die Dokumentation 

Festlegung des Zeitrahmens für die Nachbespre-
chung („bis ca._____Uhr“) 

Eigenständige Reflexion ohne Unterbrechung (5-
max. 10 Minuten) mit dem Ziel, bis zu drei 
Schwerpunkte für die Beratung zu finden.  
 

Die Orientierungshilfe zur Reflexion kann zur 
Strukturierung der Reflexion genutzt werden. 

Kurze Zusammenfassung und Einschätzung der 
eigenständigen Reflexion durch den/die Ausbil-
der/in (bei gekoppelten UB beide Ausbilder/in-
nen).  

Auf Wusch der LiV wird direkt im Anschluss an die 
Reflexion ein Bewertungsbereich genannt. 

Gelungene Aspekte der Planung und Durchfüh-
rung, die nicht Gegenstand der Beratung sein sol-
len, werden benannt und kurz begründet.  
Fortschritte seit dem vorangegangenen Unter-
richtsbesuch (in Bezug auf die letzte Zielvereinba-
rung s.u.) werden hervorgehoben.  
Ergänzungen der von der LiV genannten Bera-
tungsschwerpunkte können durch den/die Ausbil-
der/in vorgeschlagen werden. 
 
Einigung auf bis zu drei Schwerpunkte (Gelunge-
nes oder Problematisches) zur Beratung (wenn ge-
koppelt, klären beide Ausbilder/innen, wer wel-
chen der Aspekte verantwortlich „bespricht“ und 
dabei in der Regel nicht unterbrochen wird). 
 
Entwicklungsgespräch (ca. 30 Minuten) zwischen 
Referendar/in und einem/r Ausbilder/in zu den 
vereinbarten Schwerpunkten (der/die jeweils an-
dere Ausbilder/in interveniert bei gekoppelten 
UB in das laufende Reflexionsgespräch in der Re-
gel nicht).  
 
Im Gespräch soll die Selbstreflexion gefördert 
werden: Das Ziel der Beratung ist die "Entwick-
lung einer eigenen Lehrerpersönlichkeit". Eine 
"vorrangige Belehrung" ist zu vermeiden, auf die 
zuvor im Modul erarbeiteten "Beurteilungskrite-
rien" wird Bezug genommen. Die Besprechung 
beinhaltet die Fachebene und die pädagogische 
Ebene.  
 
Gegebenenfalls Ergänzung durch weitere Rück-
meldungen von Ausbilder/ Ausbilderin, Men-
tor/in, Schulleitung, anderen Anwesenden. 

Zusammenfassung der angesprochenen Aspekte 
und Festlegung einer Zielvereinbarung. Auf diese 
wird in der nächsten UB-Nachbesprechung Bezug 
genommen. 
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Um die Selbstreflexion zu fördern und um die Ko-
operation zwischen LiV und Ausbilder/in bei der 
Erreichung der Ausbildungsziele zu verstärken hat 
sich bewährt, dass am Ende der Besprechung ei-
nes UBs Zielvereinbarungen zur Weiterarbeit, die 
sich aus der Beratung ergeben haben, getroffen 
werden. 

Abschließendes Feedback zum Beratungsprozess 
von Referendar/in und Mentor/in, ggf. anderen 
Anwesenden. 

Eine Kurzreflexion des Beratungsprozesses zwi-
schen den Ausbildern/innen oder zwischen Aus-
bilder/in und Mentor/in erfolgt (z.B. auf dem 
Weg zum Auto) u.a. unter der Fragestellung: Ha-
ben wir der LiV bei der Entwicklung geholfen? Ha-
ben sich die Leitlinien und die Orientierungshilfen 
zur Reflexion als hilfreich erwiesen? 

Die Ausbilderin oder der Ausbilder bietet der Lehr-
kraft im Vorbereitungsdienst am Ende des Bera-
tungsgesprächs an, einen Bewertungsbereich für 
die Leistung anzugeben. Hierbei werden Planung, 
Durchführung und mündliche Reflexion berück-
sichtigt. Die Nennung eines Bewertungsbereiches 
kann abweichend vom Normalablauf auf Wunsch 
der LiV auch bereits nach der eigenständigen Re-
flexion erfolgen. 

Die schriftliche Dokumentation wird der LiV in 
Kopie unmittelbar nach dem Ende der Nachbe-
sprechung zur Verfügung gestellt. 
 
3.4 Schriftliche Planung der Unterrichtsstunde 

Das Schreiben eines Unterrichtsentwurfs soll auf 
die Anforderungen für den Vollentwurf (im Exa-
men vorzulegen) vorbereiten. Der Entwurf gibt 
den Ausbilder/inne/n zudem Einblick in die Pla-
nungsüberlegungen. Er dient damit als Basis für 
eine fundierte Beratung. Der Entwurf versteht sich 
weiterhin als ein hilfreiches Instrument bei der 
Entscheidungsfindung, Er fördert insbesondere 
auch die sorgfältige Durchdringung des Unter-
richtsvorhabens. Je nach Fach oder didaktischem 
Schwerpunkt gibt es Planungsaspekte, die beson-
ders hervorgehoben werden müssen. Daher ist 

eine strenge Vereinheitlichung für alle Module 
weder möglich noch sinnvoll. Die in Form einer 
Broschüre auf der Homepage zu findenden „Hin-
weise für die Unterrichtsplanung und das Schrei-
ben von Unterrichtsentwürfen“ stellen deshalb le-
diglich einen Orientierungsrahmen dar.  
 

4. Zusammenarbeit mit Mentorinnen 
und Mentoren 
Überarbeitet am 21. Juni 2017 
 
Die Mitglieder des Studienseminars sind sich be-
wusst, dass die Unterstützung der Lehrkräfte im 
Vorbereitungsdienst durch die Mentorinnen und 
Mentoren einen wichtigen Beitrag zur Ausbildung 
leistet. Die Zusammenarbeit mit den Mentorinnen 
und Mentoren ist deshalb integraler Bestandteil 
der Arbeit am Studienseminar. Gemeinsames Ziel 
aller Beteiligten in der Zusammenarbeit zwischen 
Mentorinnen und Mentoren und LiV ist es, die 
Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst immer selbst-
ständiger handeln zu lassen. Es ist dabei unabding-
bar, dass die Lehrkräfte im Vorbereitungsdienst 
ausreichend Gelegenheit bekommen, ihre eigene 
Wahrnehmungs- und Reflexionsfähigkeit zu schu-
len. 
Die LiV informieren ihr/e Mentor/innen über die 
Anforderungen im Modul. 
Grundsätzlich ist anzumerken, dass Unterrichtsbe-
sprechungen ein integraler Bestandteil des Unter-
richtsbesuchs sind und damit die Lehrkraft im Vor-
bereitungsdienst mit ihren Wahrnehmungen und 
Gedanken im Mittelpunkt steht. Deren Reflexions-
fähigkeit, Offenheit und Flexibilität im Beratungs-
gespräch wird bei der Feststellung der erreichten 
Kompetenzstufe mit berücksichtigt. Deshalb ist es 
Aufgabe des beratenden Ausbilders oder der be-
ratenden Ausbilderin sicherzustellen, dass die LiV 
bei der Entwicklung eigener Ansätze nicht unnötig 
eingeschränkt wird. 
Die Mentorin und des Mentors in den Unterrichts-
besprechungen übernehmen im Sinne der Fort-
entwicklung der Kompetenzen der LiV eine stüt-
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zende Rolle: LiV können bei Nachfragen zu den In-
halten der UB-Nachbesprechungen ihre/n Men-
tor/in ansprechen und diese auch um ihre Ein-
schätzung von Fortschritten in den angesproche-
nen Bereichen bitten.  
 

5. Die pädagogische Facharbeit 
Überarbeitet durch SR-Beschlüsse vom 26. Januar 
2018, 26. September 2019 und 22. Januar 2020 
- entfällt ab dem 1. September 2023 -  
 

Die pädagogische Facharbeit dient der Feststel-
lung, ob die Lehrkraft im Vorbereitungsdienst fä-
hig ist, die in einem schulischen Sachverhalt ent-
haltene pädagogische Fragestellung zu analysie-
ren und einen pädagogischen Lösungsvorschlag zu 
erarbeiten. Sie ist weder an ein bestimmtes Modul 
noch an ein bestimmtes Fach gebunden. 
 
Vorrangige Aspekte der Bewertung der pädago-
gischen Facharbeit: 

 Darstellung der Relevanz des Vorhabens 

 Logik der Darstellung (innere Bezüge, 
Passgenauigkeit der Auswertung) 

 Grad der Differenziertheit der pädagogi-
schen Schlussfolgerungen 
 
Eine Häufung formaler Fehler führt zu einem 
Punktabzug von bis zu 2 Punkten.  
 
Es gelten die Vorgaben der LA für den Mindest-
standard an eine Arbeit. Danach ist nach den fol-
genden Kriterien die pädagogische Facharbeit mit 
mindestens fünf Punkten zu bewerten: 

 Eine problemorientierte Fragestellung aus 
der Praxis der Autorin oder des Autors wird bear-
beitet. 

 Die wissenschaftliche Erörterung in Ansät-
zen ist stimmig.  

 Die ausgewählten und angewandten prak-
tischen Verfahren zur Bearbeitung der Fragestel-
lung sind schlüssig.  

 Bezogen auf die Ausgangslage werden Er-
gebnisse belegt. 

 Im Rückbezug zur Ausgangsfrage wird das 
Ergebnis verglichen; sie werden ansatzweise rich-
tig gedeutet und plausible Schlüsse für die Weiter-
arbeit gezogen. 

 Die formalen Anforderungen sind ausrei-
chend erfüllt (Gliederung, Sprache, Zeichenset-
zung, Layout). 
 
Im Falle einer kooperativ erstellten pädagogischen 
Facharbeit müssen sich die betreffenden LiV ne-
ben dem Einverständnis ihrer Ausbilderin oder ih-
res Ausbilders auch das Einverständnis des Semi-
narleiters einholen. 
 
Die Gesamtanzahl der Seiten mit Dokumentation 
darf 40 Seiten nicht überschreiten. Inhaltsver-
zeichnis, Deckblatt und Literaturverzeichnis und 
Erklärung werden nicht mitgezählt.  
Wenn eine vollständige Dokumentation von Sei-
ten der LiV gewünscht wird, so kann diese digital 
beigefügt werden. Das Gutachten bezieht diese 
nicht gedruckten Teile nicht mit ein. 
 
Betreuung der LiV im Rahmen ihrer pädagogi-
schen Facharbeit, Grundsätzliches: 

 Pro Ausbilder/in wird die Anzahl der zu 
betreuenden Facharbeiten in der Regel auf 4 be-
grenzt. 

 Der/die betreuende Ausbilder/in ent-
scheidet im Einvernehmen mit der LiV über den 
zeitlichen Umfang und die Stufen der Beratung. 
 
Es kann ein Unterrichtsbesuch vereinbart wer-
den. Dieser dient der Einsichtnahme in die Unter-
richtspraxis und zur Nachsteuerung eventueller 
grundsätzlicher Fehlplanungen. Die Beratungsin-
halte können in der päd. Facharbeit nicht zur Dar-
stellung einer eigenständigen Analyse/Reflexion 
verwendet werden. 
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Die Betreuung erfolgt in mehreren Stufen: 
Orientierungsgespräch Ende des 1. Hauptsemes-
ters / Beginn des 2. Hauptsemesters 
Hier wird geklärt, ob ein von der LiV ins Auge ge-
fasstes Thema oder Projekt für eine Arbeit in Frage 
kommt und ob der/ die fachkundige Ausbilder/in 
für die Betreuung verfügbar ist. Die Einigung wird 
von der LiV auf dem vorgegebenen Formular „Be-
treuung der pädagogischen Facharbeit“ vermerkt 
und wird zu Beginn des 2. Hauptsemesters im Stu-
dienseminar abgegeben und damit aktenkundig 
gemacht. 
 
Beratung zu Beginn/Mitte des 2. Hauptsemesters  
Die LiV hat sich eine Übersicht über den Stand der 
Fachliteratur zu dem gewählten Thema verschafft. 
Sie legt ihre Planungsüberlegungen strukturiert 
vor und erläutert diese. 
 
Das Thema mit der Fragestellung wird auf dem 
Formular „Festlegung des Themas der pädagogi-
schen Facharbeit“ vermerkt und sowohl von der 
LiV als auch dem/der betreuenden Ausbilder/in 
unterschrieben. Das so ausgefüllte Formular gibt 
die LiV fünf Monate vor Abgabe der Arbeit spätes-
tens am 01.10. bzw. 01.04. im Sekretariat ab. Dort 
wird es aktenkundig gemacht. 
 
Es ist nur eine ausgedruckte Version als Korrek-
turexemplar abzugeben. 
 
Das Gutachten zur Bewertung der päd. Fachar-
beit 
Die Kenntnisnahme der Bewertung der pädagogi-
schen Facharbeit durch die LiV wird auf dem Origi-
nal des Gutachtens aktenkundig gemacht. 
In der Regel 4 Wochen nach Abgabe, spätestens 
jedoch 2 Wochen vor dem Prüfungstag muss das 
Original des Gutachtens zusammen mit der päda-
gogischen Facharbeit im Studienseminar abgege-
ben werden. 
 

Formalia  

 Zeilenabstand eineinhalbzeilig, Schriftart 
Times New Roman, 12  bzw. Arial 11 
oberer Rand 2 cm, unterer Rand 2 cm, an der lin-
ken Seite einen 3 cm breiten Rand, auf der rechten 
Seite ein 3 cm breiter Rand. 

 Fußnoten sind auf der jeweiligen Seite an-
zuführen (8pt). Fußnoten sollen auf das Erforderli-
che beschränkt werden und nicht als Literaturver-
zeichnis dienen. Die Fußnote wird mit einem Strich 
von der Seite abgetrennt. 

 Verweise auf Literatur sind vorzugsweise 
im Fließtext durch den Namen des Autors und das 
Jahr der Publikation, neueste Auflage, zu kenn-
zeichnen. Beispiel: Nuhn, 1995, S. 19.  

 Das alphabetisch geordnete Literaturver-
zeichnis, das nur die im Text herangezogenen und 
erwähnten Titel enthalten soll, hat z.B. folgende 
Form: 

Nuhn, Hans-Eberhard: Partnerarbeit als Sozialform des 
Unterrichts, Weinheim und Basel 1995 
Matzdorf, Paul: Das ”TZI-Haus". Zur praxisnahen 
Grundlegung eines pädagogischen Handlungssystems, 
in: Cohn, R. und Terfurt, C. (Hrsg.): Lebendiges Lehren, 
Stuttgart 1993 

 Für das Zitieren von Internetseiten sind 
die URL und das Datum des letzten Zugriffs anzu-
geben. 

 Abkürzungen wie SuS/SoS oder Ähnliches 
sind zu vermeiden. Wir empfehlen Formulierun-
gen wie Schülerinnen und Schüler oder Schü-
ler*innen. 

 Wir empfehlen leserfreundliche und kos-
tengünstige Spiralbindungen und den Verzicht auf 
teure Hardcoverbindungen. 

 Sofern kein Klarsichtdeckel benutzt wird, 
ist auf der Deckelseite der Arbeit ein Haftetikett 
anzubringen, auf dem Autor, Fach und Examens-
termin angegeben sind. 

 Am Schluss der Arbeit versichert die LiV, 
dass sie die Arbeit selbstständig verfasst und keine 
anderen Hilfsmittel als die angegebenen verwen-
det hat. Die Versicherung selbstständiger Anferti-
gung ist gegebenenfalls auch für Zeichnungen, 
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Kartenskizzen und bildliche Darstellungen abzuge-
ben. 

 Ist der/die Autor/in damit einverstanden, 
dass ein unkorrigiertes digitalisiertes Zwei-
texemplar der Arbeit Dritten in der Seminarbiblio-
thek zugänglich gemacht wird, enthält die Erklä-
rung einen dementsprechenden Passus. 
 
Gliederungsvorschlag (siehe Formatvorlage auf 
der Homepage): 

Deckblatt mit Thema und Unterthema (Fragestel-
lung) 

Inhaltsverzeichnis  

1. Einführung in die pädagogische, fachliche Dis-
kussion - theoretische Fundierung (ca. 25 % bzw. 
3-7 Seiten) 

2. Präzisierung der pädagogischen Fragestellung 
und seiner Relevanz – Lerngruppe(n), schulischer 
Kontext 

3. Darlegung der Arbeitshypothese(n) 

4. Erörterung der Voraussetzungen der Untersu-
chung in der Unterrichtspraxis - Kompetenzstand 
der Lernenden (ca. 15 % bzw. 4-5 Seiten) 

5. Darstellung ausgewählter Praxiserfahrungen 
und ihre Auswertung im Sinne der Fragestellung 
der Arbeit, Kompetenzentwicklung der Lernenden 

6. Schlussreflexion und Perspektiven  

Literaturverzeichnis 

Dokumentation durch Belege, die die Darstellung 
nachvollziehbar machen. (bis zu 10 Seiten) 

Erklärung zur pädagogischen Facharbeit 

 

Erklärung zur pädagogischen Facharbeit:  
Ich versichere hiermit, dass ich die vorliegende pä-
dagogische Facharbeit selbstständig verfasst, 
keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel 
verwendet und sämtliche Stellen, die anderen 
Druckwerken oder digitalisierten Werken im 
Wortlaut oder dem Sinne nach entnommen sind, 
in jedem einzelnen Fall unter Angabe der Quelle 

kenntlich gemacht habe. Dies gilt auch für Zeich-
nungen, Skizzen, Notenbeispiele sowie bildliche 
und sonstige Darstellungen.  
 
 Mit der Abgabe eines Zweitexemplars im PDF-
Format erkläre ich mich damit einverstanden, dass 
die digitalisierte Version meiner Pädagogischen 
Facharbeit passwortgeschützt auf der Seminar-
homepage zur Verfügung gestellt wird. Dieses Ein-
verständnis kann ich jederzeit widerrufen. 
 
Ort/Datum/Unterschrift 
 
 
Leitfragen für LiV zur Vorbereitung des Bera-
tungsgesprächs:  

 Ist die geplante Problemstellung auf rele-
vante und gegebene Bezugsgruppen anwendbar? 

 Ist das Vorhaben pädagogisch bzw. didak-
tisch begründbar? 

 Inwieweit im Rahmen des Vorhabens empi-
rische Belege dokumentierbar? 

 Erlaubt das Vorhaben eine eigene pädago-
gische Positionierung? 

 Ist die Ausgangssituation bezogen auf das 
Problem empirisch beschreibbar oder erhebbar? 

 Wie sieht eine Lösungshypothese aus? 

 Wie kann eine Lernprogression / Kompe-
tenzentwicklung festgestellt werden? 

 Welche Indikatoren gibt es für das Gelingen 
des Lösungsansatzes 

 Wie erfolgt die Auswertung, die auf die Aus-
gangsfrage/die Problemstellung und Lösungshy-
pothese bezogen ist? 

 Inwieweit erlaubt das Vorhaben Schlussfol-
gerungen z.B. hinsichtlich der Auswirkungen auf 
Schüler/innen, Eltern und/oder Lehrkräfte, auf das 
Schulprogramm, hinsichtlich der Wiederholbar-
keit, der Alltagstauglichkeit, der Erziehung zur 
Selbstständigkeit u.a.? 
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6. Die Gestaltung der Ausbildungsver-
anstaltungen und Module 
hier als Zusammenfassung der am 21. Juni 2017 
überarbeiteten SR-Beschlüsse I. und VI., ergänzt 
am 10. September 2020 
 
Seminarveranstaltungen finden an Montagnach-
mittagen und Dienstagen statt. Individuell verein-
barte Veranstaltungstermine benötigen das Ein-
vernehmen mit der Seminarleitung und den Schul-
leitungen, sofern Unterricht betroffen ist. 
 
6.1 Prozessorientierung in der Ausbildung 

Die Ausbilderinnen und Ausbilder werden gebe-
ten, den LiV angemessene Freiräume in der Ge-
staltung der Modulveranstaltungen einzuräumen.  
Die Prozessorientierung in der Ausbildung bleibt 
ein wesentliches Anliegen der Ausbilderinnen und 
Ausbilder dieses Studienseminars. Hierzu gehört 
die personelle Kontinuität in der Ausbildung. 
Für die Seminarveranstaltungen wird die Durch-
führung im Ausbilderteam empfohlen und durch 
die Gestaltung des Semesterplans ermöglicht. 
 
6.2 Bewertung in den Modulen 

Die Kriterien für die Leistungserwartungen im Mo-
dul müssen zu Beginn des Moduls den LiV bekannt 
gegeben werden. 
Am Ende des Moduls werden die im Verlauf des 
Moduls erbrachten Leistungen der LiV auf dem 
Hintergrund der in dem Modul zu erwerbenden 
Kompetenzen bilanziert. Die LiV kann von der zu-
ständigen Ausbilderin oder dem zuständigen Aus-
bilder erfragen, wie ihre Leistungen zum jeweili-
gen Zeitpunkt eingeschätzt werden. In der Regel 
erfolgt diese Rückmeldung im Rahmen der Bera-
tung nach einem Unterrichtsbesuch.  
Die Modulnote wird der LiV am Ende des Semes-
ters von Seiten der Ausbilderin oder des Ausbil-
ders erläutert und begründet. 
Die LiV erhalten am Ende des jeweiligen Semesters 
Modulbescheinigungen. Diese werden von der 
Ausbilderin oder dem Ausbilder ausgestellt und 
können im Sekretariat von der LiV abgeholt wer-
den. 
 

Zur Überprüfung der Richtigkeit der Eintragungen 
in SAP schickt die LiV am Ende des Prüfungssemes-
ters ihr Portfolio mit den Modulnoten nach Kennt-
nisnahme der Modulnoten und der Gutachten in 
den angegebenen Fristen rechtzeitig vor ihrem 
Prüfungstermin an das Studienseminar. 
 
6.3 Modulbewertung bei Ausfall des 2. Unter-
richtsbesuchs 

Bei Abwesenheit von Ausbilderinnen und Ausbil-
dern in Modul- und Ausbildungsveranstaltungen 
gelten diese als ordnungsgemäß durchgeführt, 
wenn die Abwesenheit der oder des Durchführen-
den höchstens 40 % der vorgegebenen Anwesen-
heitszeit beträgt und die LiV durch Arbeitsaufträge 
in die Lage versetzt werden, die Modularbeit ei-
genverantwortlich zu gestalten oder Methoden 
des Blended-Learning in der Seminar bezogenen 
Beschreibung des Moduls vorgesehen sind oder 
die abwesende Ausbilderin oder der abwesende 
Ausbilder durch eine geeignete Person vertreten 
wird Übersteigt die Abwesenheit der oder des 
Durchführenden 40 % der Anwesenheitszeit, so 
sind Ersatztermine anzubieten.  
Ist dies wegen andauernder Abwesenheit der oder 
des Durchführenden nicht möglich, so ist die Zu-
ständigkeit einer anderen geeigneten Ausbilderin 
oder einem anderen geeigneten Ausbilder zu 
übertragen. 
Voraussetzungen für die Anerkennung der vollen 
Anwesenheit bei teilweiser Abwesenheit der LiV 
sind eine entschuldigte Arbeitsunfähigkeit durch 
Krankheit, nachgewiesen durch ärztliches Attest, 
oder die Abwesenheit aus persönlichen und 
dienstlichen Gründen nach Genehmigung der ent-
sprechenden Dienstbefreiung durch die Seminar-
leitung und eine Anwesenheit von mindestens 
50% der festgelegten Zeit bei Vorlage einer von 
der oder dem Zuständigen zu genehmigenden Pla-
nung, wie der restliche Arbeitsaufwand durch Leis-
tungsnachweise und Selbststudium erbracht wird 
und das Erbringen der in der Modulbeschreibung 
grundsätzlich vorgesehenen unterrichtsprakti-
schen Leistungen (mindestens ein Unterrichtsbe-
such). Sind die vorgenannten Voraussetzungen  
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aus von der LiV nicht zu vertretenden Gründen 
nicht erfüllt, muss die LiV das Modul oder die Aus-
bildungsveranstaltung wiederholen. Ob eine Ver-
längerung des Vorbereitungsdienstes notwendig 
ist, muss im Einzelfall geprüft werden. 
Besondere Beachtung erfordern die Regelungen 
bei (drohendem) Ausfall des 2. Unterrichtsbe-
suchs in einem Modul.  
Seminarintern wird festgelegt: Bei kurzfristiger at-
testierter Erkrankung der LiV wird nach einem Er-
satztermin gesucht. Ist das Semester zu weit fort-
geschritten und keine Terminfindung mehr mög-
lich, wird die Note auf der Basis des ersten Unter-
richtsbesuchs erteilt. In Einzelfällen kann nach Ab-
sprache mit der Seminarleitung der fehlende UB 
zu Beginn des Folgesemesters innerhalb von zwei 
Wochen nachgeholt werden. (s. Regelung III. A.3.)  
Bei kurzfristiger Erkrankung der Ausbilderin oder 
des Ausbilders wird seminarintern – auch mit Un-
terstützung der Seminarleitung – nach einer Ver-
treterin oder einem Vertreter unter den Ausbil-
der/innen gesucht und diese/r mit der Teilnahme 
an dem Unterrichtsbesuch beauftragt. Die Bera-
tung erfolgt entweder direkt nach dem Unter-
richtsbesuch oder später gemeinsam mit der 
hauptverantwortlichen Modulleiterin oder dem 
Modulleiter. Die Notenfindung erfolgt unter Ab-
sprache der Ausbilder/innen. Nur in Ausnahmefäl-
len entfällt der 2. UB und die Note wird auf der Ba-
sis des ersten UBs erteilt.  
 
6.4 Vor- und Nachbereitungszeit  

Um den LiV eine Vor- und Nachbereitung der Se-
minarsitzungen zu ermöglichen, verpflichten sich 
die Ausbilder*innen dazu, Arbeitsaufträge in der 
Regel spätestens eine Woche vor der Seminarsit-
zung zu stellen und den Umfang auf höchstens 
eine Arbeitsstunde pro Sitzung zu begrenzen. 
Diese Arbeitsaufträge sollen nicht regelmäßig ge-
geben werden.  
 
 
 
 

7. Die Durchführung der Zweiten 
Staatsprüfung 
Überarbeitet im April 2013 und Januar 2020 

7.1 Entwürfe für die Prüfungslehrproben  

Bei den Entwürfen der Prüfungslehrproben ist ein 
Zeilenabstand von 1,5 zu benutzen. Eine Format-
vorlage ist auf der Homepage hinterlegt. Zwei Ko-
pien der Entwürfe für die Prüfungslehrproben 
werden am Morgen der Prüfung der Prüfungs-
kommission zur Verfügung gestellt. Elektronisch 
sind sie 48 Stunden vor Prüfungsbeginn den Mit-
gliedern der Prüfungskommission zu übermitteln. 
Bei Prüfungen am Montag sind die Entwürfe elekt-
ronisch bis spätestens 12:00 an dem davor liegen-
den Freitag zu versenden. 
 
7.2 Gäste 

Die Anzahl der Gäste während der Zweiten Staats-
prüfung soll drei pro Prüfungsteil nicht überschrei-
ten. Ihre Teilnahme wird formlos per Mail bei 
dem/r Prüfungsvorsitzenden beantragt. 
 
 

8. Beratung von LiV in schwierigen 
Ausbildungssituationen  
SR-Beschluss vom 5. Oktober 2016 
 
Werden der Seminarleitung nicht-ausreichende 
Leistungen einer LiV angezeigt, so verfährt der Se-
minarleiter, in deren Abwesenheit die ständige 
Vertreterin bzw. der gewählte Vertreter zeitnah 
wie folgt:  
Sie macht sich bei dem/der Ausbilder/in, der die 
Warnung ausgesprochen hat, ein Bild vom Leis-
tungsstand der LiV und bittet ihn/sie um eine Ein-
schätzung der weiteren professionellen Entwick-
lung der LiV. 
Sie nimmt Kontakt zu dem/der BRB-Betreuerin auf 
mit der Bitte, ein Beratungsgespräch mit der LiV zu 
führen.  
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Sie entscheidet danach, ob sie ein Beratungsge-
spräch mit der LiV, ggf. den Ausbilder/innen 
und/oder der Schulleitung führen wird. 
Sie lädt die LiV, den/die entsprechende Ausbil-
der*in, ggf. weitere Ausbilder/innen und die 
Schulleitung zu dem Beratungsgespräch ein mit 
den Zielen, Maßnahmen zu erarbeiten, die seitens 
des Studienseminars bzw. der LiV ergriffen wer-
den sollen, um die LiV bei dem erfolgreichen Ab-
schluss des Vorbereitungsdienstes zu unterstüt-
zen und der der LiV Klarheit darüber zu verschaf-
fen, welche Konsequenz ein nicht erfolgter Aus-
gleich der Minderleistung in einer Modulprüfung 
nach sich zieht. Es ist darauf zu achten, dass der 
Kreis der teilnehmenden Ausbilder/innen bzw. 
Schulleitungsvertretungen nicht zu groß ist. Die 
LiV hat zunächst Gelegenheit, sich zu ihrem Leis-
tungsstand zu äußern und Gründe für die Minder-
leistungen darzustellen und zu erläutern. Das Be-
ratungsgespräch wird dokumentiert. 
Die LiV kann eine Person ihres Vertrauens zu dem 
Beratungsgespräch einladen. 
 

9. Feedback am Studienseminar  
Beschluss vom 27. Juni 2019, geändert am 22. Ja-
nuar 2020 und am 10. März 2022 
 
Am Ende jedes Schulhalbjahres führt der Seminar-
leiter eine personenbezogene Evaluation aller 
Modul- und Ausbildungsveranstaltungen durch. 
Die erhobenen Daten werden nach Ende der Ein-
gabefrist sofort an die jeweiligen Ausbilder/innen 
weitergeleitet. Einblick in die erhobenen Daten er-
hält nur die Leitung (SLer/in, StVer/in). 
Die Daten werden passwortgeschützt ausschließ-
lich auf dem Landesserver abgespeichert und 
nicht auf externe Datenträger kopiert. Eine Lö-
schung erfolgt spätestens nach 12 Monaten (wenn 
möglich vorher, sobald Einblick, Weiterleitung und 
Auswertung abgeschlossen sind). Ein Einblick in 
die eigenen gespeicherten Daten ist auf Antrag je-
derzeit möglich. 
In der Mitte eines Semesters, in der Regel in der 
dritten Sitzung, findet in jeder Modulveranstal-
tung eine Zwischenevaluation statt, damit das 
Feedback Eingang in die weitere Modularbeit fin-
den kann. 
 
 
 
 

10. Personelle Kontinuität in der pä-
dagogischen Ausbildung  
Beschluss vom 26. September 2019 
 
Die Ausbildung in den bewerteten allgemeinpäda-
gogischen Modulen erfolgt in hoher personeller 
Kontinuität. Aus diesem Grund führen die Modul-
verantwortlichen der Module EBB, LLG und DFB 
vor Beginn der bewerteten Modulveranstaltungen 
unbewertete Ausbildungsveranstaltungen durch: 
für das Modul EBB und LLG in der Einführungs-
phase zwei dreistündige Veranstaltungen, für das 
Modul DFB in der Einführungsphase eine erste 
und im Hauptsemester 1 eine zweite dreistündige 
Veranstaltung. Die DFB-Ausbildungsveranstaltung 
im HS1 erfolgt im Rahmen der letzten LLG Modul-
sitzung, in der die DFB-Modulverantwortlichen 
ihre LiV als externe Referent/inn/en in die Inhalte 
des Moduls DFB einführen. 
 

11. Förderung der Reflexionsfähigkeit  
Beschluss vom 10. September 2020, (zu evaluieren 
bis zum 31. Juli 2022) 
 
Ziel der Reflexion ist ein professionalisierender 

Blick auf Unterricht, durch den Lehrkräfte „empi-

rische Belege über ihre Erfolge als Change Agen-

ten“ (John Hattie, Lernen sichtbar machen für 

Lehrkräfte, 2014, 160) sammeln und diese aus-

werten, um zu klären, wie durch unterrichtliches 

Handeln das Lernen weiter gefördert werden 

kann. 

Es hat sich bewährt, die Reflexionsfähigkeit in Be-

zug auf die Indikatoren zu fördern. Diese sind im 

Didaktischen Zentrum der geplanten UB-Stunden 

formuliert. Auch andere (vorher vereinbarte) 

Schwerpunkte oder Zielvereinbarungen können 

Gegenstand einer Reflexion werden. 

Es ist für LiV als Berufsanfänger*innen ein hoher 

Anspruch, einen Kompetenzzuwachs zu reflektie-

ren. Deshalb ist es sinnvoll, Reflexionskompetenz 

nicht vorauszusetzen, sondern in der Ausbildung 

u.a. wie folgt systematisch zu fördern:  

In den Modulen informieren die AUS die LiV über 

Kriterien und Aspekte, die bei der Planung von 

Unterricht und bei der Reflexion berücksichtigt 

werden sollen. Diese Kriterien und Aspekte soll-

ten im Seminarunterricht zur engen Verzahnung 

von Reflexionsleistung und Seminarunterricht 
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exemplarisch in Form von Indikatoren konkreti-

siert werden. Dann können LiV ihre Beobachtun-

gen in der Unterrichtsauswertung fokussieren 

und auf diese in der Reflexionsleistung Bezug 

nehmen.  

In der Vorbereitung auf den UB und in Vorberei-

tung auf die bewertete Reflexion nach dem Un-

terricht geben die „Orientierungshilfen zur Refle-

xion“ (siehe Anlage 1 und 2) den LiV eine kon-

struktive Unterstützung. Die „Orientierungshil-

fen“ sind als Formular zum Ausfüllen gestaltet. 

Sie fokussieren den Blick der LiV 

 auf das didaktische Zentrum der Unterrichts-

planung,  

 auf Zielvereinbarungen aus UB oder Semina-

ren, 

 auf die Inhalte der Seminarveranstaltung o-

der 

 auf eigene Schwerpunktsetzungen 

und erleichtern es den LiV, einen Beobachtungs-
fokus festzulegen und mögliche Beobachtungen 
sowie deren Deutung vor dem Hintergrund der 
Schwerpunktsetzung zu antizipieren.  
Vor dem Unterricht und nach dem Unterricht zur 

Vorbereitung auf die bewertete Reflexion können 

die LiV die Orientierungshilfe als Formular nut-

zen, das dem Reflexionsprozess durch Hinweise 

auf Beobachtung, Analyse und Konsequenz ein 

Gerüst bieten. 

In der kommentierten Version erläutert das Papier 
die Kriterien zur Bewertung der Reflexionsleistung 
und die Funktion der einzelnen Aspekte einer Re-
flexion. 
Die „Orientierungshilfen zur Reflexion“ werden in 
den Modulveranstaltungen zur Klärung der Anfor-
derungen an eine gute Reflexionsleistung genutzt 
und können durch fachbezogenen Reflexionsfra-
gen und fachspezifische Reflexionspapiere ergänzt 
werden. 
 

12. Gutachten der Schulleiter*innen 
Beschluss vom 17. Dezember 2020 
 
Die Seminarleitung stellt die Kriterien der Bewer-
tung im Rahmen des Dienstantritt-Webinars vor. 
Sie empfiehlt den LiV, frühzeitig ein Gespräch mit 
den Schulleitungen über die Kriterien zu führen. 
Der Seminarrat bittet die Schulleitungen, die Be-
wertung auf einen mehrfachen Einblick in die Be-
rufspraxis zu fundieren und den LiV Einblick in die 
Ausgestaltung der Kriterien zu geben. 

13. Bildung für Nachhaltige Entwick-
lung am Studienseminar  
Beschluss vom 1. April 2021 
 
Das Studienseminar setzt den Nationalen Aktions-
plan Bildung für Nachhaltige Entwicklung um und 
orientiert sich damit an dem Konzept „Im Referen-
dariat in 13 Schritten BNE-Handlungskompetenz 
erwerben: http://sts-bv.de. Die Arbeitsprozesse 
werden fortlaufend evaluiert. 
 

14. Digitale Bildung am Studiensemi-
nar  
Beschluss vom 16. Juni 2021 
 
Das Studienseminar fördert die Kompetenz der 
LiV, den Fachunterricht über digitale Lernumge-
bungen zu unterstützen und orientiert sich dabei 
an Mindeststandards. Die Arbeitsprozesse werden 
fortlaufend evaluiert. 
 
  

http://sts-bv.de/
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15. Strukturmodell der Ausbildung  
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16. SR-Beschlüsse, Anhang 1: Kommentierte Orientierungshilfe zur Reflexion 

Indikatoren einer guten Reflexionsleistung1: Durch einen „kriterienbezogenen Rückblick“ wertet die LiV empirische Belege, d. h. Be-

obachtungen über die Lernleistungen aus, indem sie diese in Bezug auf die Indikatoren des didaktischen Zentrums (und die im Semi-
nar erarbeiteten Leistungsanforderungen) setzt und als Ergebnis bzw. Ursache des „Handelns der Lehrperson“ analysiert. Dabei 
kommt es zu einer angemessenen Bewertung der Effizienz von Unterrichtsplanung und –handeln als Ursachen für Lernerfolge und 
Lernschwierigkeiten. Die Lernenden werden in ihrer Individualität, die Lerngruppe in ihrer Heterogenität wahrgenommen. Die LiV 
zeigt eine wertschätzende und gendersensible Haltung. Die skizzierten Konsequenzen eröffnen sinnvolle Perspektiven für die Wei-
terarbeit. 

Didaktisches Zentrum – ist in der Reflexion der zentrale Anknüpfpunkt an die Unterrichtsplanung 

Tragen Sie hier in Kurzform Ihr didaktisches Zentrum ein. 
 

 
Zielvereinbarung – ermöglicht in der Reflexion Anknüpfung 
an Beratung in UB und Seminarveranstaltungen  

Schwerpunktsetzung – ermöglicht Anknüpfung an Themen 
aus Seminarveranstaltung 

Tragen Sie hier – falls sinnvoll - eine für den UB relevante 
Zielvereinbarungen aus der letzten Beratung ein. 

Tragen Sie hier – falls sinnvoll – eine für den UB relevante 
Schwerpunktsetzung aus dem Modul für diesen UB ein.  

 

B
e

o
b

ac
h

tu
n

g 

Vor dem UB: Sie haben Ihren Beobachtungsfokus 
herausgearbeitet, indem Sie oben DZ, ZV oder SP 
notieren. Überlegen Sie vorab, was genau Sie be-
obachten wollen.  
Nach der Stunde in Vorbereitung auf die Reflexion: 
Notieren Sie in diesem Feld Ihre Beobachtungen aus 
dem UB als empirische Belege für Lernerfolge und 
Lernschwierigkeiten.  

A
n

al
ys

e 
d

e
r 

U
rs

ac
h

e
n

 Vor dem UB / Nach der Stunde in Vorbereitung auf 
die Reflexion: Sie nutzen dieses Feld, um Ihre Be-
obachtungen nach den im Seminar erarbeiteten Kri-
terien zur Diagnostik / Interpretation von Schüler*in-
nenverhalten zu analysieren. Notieren Sie als Analy-
sekategorien z.B. die im Modul erarbeiteten Krite-
rien guten (Fach-)Unterrichts. Legen Sie dabei einen 
Fokus auf Zusammenhänge, die Sie beeinflussen 
können.  

 

  

K
o

n
se

q
u

en
ze

n
 Nach der Stunde in Vorbereitung auf die Reflexion: 

Notieren Sie in diesem Feld umsetzbare Konsequen-
zen für Ihr weiteres Vorgehen in Bezug auf die identi-
fizierten Ursachen. Bewährt hat sich … / Eine Alter-
native wäre … / Meine Vorstellungen zu … sollte ich 
kritisch prüfen.   

Beratungsschwerpunkt heute sollte sein:  

Hier notieren Sie einen bis maximal zwei Aspekte, zu denen Sie sich Beratung / Unterstützung wünschen. 
 

 
  
                                                      
1 In Anlehnung an das Orientierungspapier Bewertung der Prüfungslehrprobe (GYM) der LA vom 19.06.2013 (siehe Seminarhomepage). 
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17. SR-Beschlüsse, Anhang 2: Orientierungshilfe zur Reflexion 

 
Didaktisches Zentrum – ist in der Reflexion der zentrale Anknüpfpunkt an die Unterrichtsplanung 

 
 
 
 
 
 

 
Zielvereinbarung – ermöglicht in der Reflexion Anknüpfung 
an Beratung in UB und Seminarveranstaltungen  

Schwerpunktsetzung – ermöglicht Anknüpfung an Themen 
aus Seminarveranstaltung 

  

 

B
e

o
b

ac
h

tu
n

g 

     

A
n

al
ys

e 
d

e
r 

U
rs

ac
h

e
n

 

   

 

   

K
o

n
se

q
u

en
ze

n
    

Beratungsschwerpunkt heute sollte sein:  
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18. Dokumentation der UB-Nachbesprechung 

 

Datum:  Ausbildungsstand        HS1   ☐ HS2 ☐ PS ☐ 

Lehrkraft im Vorbereitungsdienst:  

weitere Anwesende:  

Fach + Klassenstufe + Schulform:    Gym. ☐   KGS  ☐     IGS  ☐ 

Thema der Stunde:  

Zeitrahmen für Besprechung von  Uhr bis ca.  Uhr (max. 45 bzw. 60 Minuten). 

Diese Dokumentation ist nicht vollständig und stellt keine Begründung der Bewertung dar. Sie ist der LiV spä-
testens am Tag nach dem Gespräch über den UB unverändert zur Verfügung gestellt worden.   

☐ 

 

Reflexion: z.B. 1. Didaktisches Zentrum… 2. Beobachtungen zu Lernergebnissen… 3. Konse-
quenzen … 
 
 
 
 
 
 
 
 

 … 4. Gesprächsanliegen: 
 

 

Vereinbarte Schwerpunkte der Nachbesprechung: 
 
 
 

 

Gelungene Aspekte der Stunde bezogen 
auf Planung, Durchführung und Reflexion:  

 Besprochene Zielvereinbarungen und päda-
gogische Fragestellungen für die Weiterar-
beit (z.B. an Kernpraktiken): 

   

 

 

 

 

 

Die pädagogischen Fragestellungen werden von der LiV ggf. nach Ausschärfung in Sammlung 1 
dokumentiert. Sie können in Sammlung 2 weiter reflektiert werden.  

 

Auf Wunsch der LiV: Beurteilende Rückmeldung über den Bewertungsbereich (ohne genaue 
Punktangabe) gemäß Ausbildungsstand HS1, HS2 bzw. PS: Die erbrachte Leistung liegt im Be-
reich 
Modul   sehr gut ☐ gut ☐ befriedigend ☐ ausreichend ☐ nicht ausreichend ☐ 

Modul   sehr gut ☐ gut ☐ befriedigend ☐ ausreichend ☐ nicht ausreichend ☐ 
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